
Wübsller üllreigei unü Isgevlsü
mit Erzähler vom Schwarzwild .

kr » ch « t» >
« «6««, Writu«^ »

MH*«»»» «»
» «« « ? «»

»»»»« 44 D*
!r« «8«z «4M . 4*«««« »««
» i»4 >»««« i« «4^»- ». k»«tz>
-««1r»«rA«4» ««»«tz . iS. i.
«-»»«4>»I4 4«u «ttz«o N i.

bi««, 8« !e !Iß«;4 rs 4»,
Lrlelon !ü . 4i.

2-

Amtsblatt für die Stahl wildbad .
verkilndigungsdiLN

d« Zsrstämtsr Mildbad . Meisten»,
EnzklöstsrLe rc .

Mntlicher fremden Me .

»« r Pitz
H« » rs«iG« w 44». G« 4t«ts.

Sinosns,«»«.
ft«W»W«» iS 44». M,

«Li»»«

»»» U«4rron >>un4>

z. z^ srrrva ? e? 'cklttäosÄ . /

Ar . 58 Di nst ig , dm 1V . Ma z 19V8 .

Der Brief des Kaisers
an Lord Tweedmouth steht natürlich im Vordergründe
des politischen Interesses und wird von der gesamten
Presse lebhaft besprochen , besonders lebhaft in der engli¬
schen und französischen. Das ist zu verstehen. Denn
trotz aller Versicherungen , daß. der Brief privater Na¬
tur sei , läßt sich die Tatsache nicht bestreiten, daß der
ganze Vorgang einen hochpolitischenCharakter besitzt . Denn
es ist etwas anderes , ob Herr Meier in Berlin an Herrn
Smith in London schreibt , oder ob der Deutsche Kaiser
an den ersten Lord der britischen Admiralität seinen pri¬
vaten Ansichten über die Stellungnahme der englischen
Presse zum deutschen Flottenbauplan Ausdruck verleiht .

Die englische Regierung sieht ihrerseits den Brief
als einen hochpolitischen Akt an . Das zeigt Pie Tatsache,
daß vor der Erklärung des Schatzsekretärs Asquith das
Kabinett im Unterhaus eine Sitzung abhielt , in der
die Mitteilung an das Haus über den Brief des Deutschen
Kaisers Gegenstand der Besprechung war .

Erfreulicherweise stimmt die englische Presse in den
Hetzton der Times nicht ein , dagegen herrscht die Mein¬
ung vor, daß der Briefwechsel zwischen einem Souverän
und dem Minister eines auswärtigen Staates nicht üb¬
lich ist. So schreibt die „ West min st er Gazette " :
Wir betrachten es als einen allgemeinen Grundsatz, daß
es nicht üblich ist, daß ein Herrscher mit den Mini¬
stern einer anderen Macht in Briefwechsel tritt . Aber
der Deutsche Kaiser ist nach der ganzen Art seines Vor¬
gehens .nicht sprmlich, und «wenn er ßnit der Tradition bricht,
ist auf keinen Fall anzunehmen , daß er eines machiavel-
listischen Anschlages auf die Unschuld oder Unabhängigkeit
feiner Nachbarn schuldig wäre . Was immer aber die
wahre Geschichte dieses Zwischenfalles sein mag , wir glau¬
ben nicht einen Augenblick, daß der Kaiser sich in unser
Budget einmengen wollte . Der Vorfall weist aber auf
eine Preisgabe vertraulicher Dinge hin , die sehr zu be¬
klagen ist . Wir können nur hoffen, daß jetzt, wo das Un¬
heil geschehen ist, verständige Leute aller Parteien die
Lußerssten Anstrengungen machen werden, um cs in seine
Grenzen zu bannen .

„ Evening Standard " schreibt : Es ist fast un¬
glaublich , daß der Kaiser einen durch diplomatischen
Brauch oder durch nationale Eigentümlichkeit so wenig
gerechtfertigten Schritt unternehmen sollte, daß

er die Freiheit Habe, sich in eine so ungewöhnliche Kor¬
respondenz einzulassen ohne Wissen undBilligung
des Parlamentes . Es ist Kar , daß die Angelegen¬
heit nicht da gelassen werden darf , wo sie ist,
aber da wir der Ansicht sind, daß jede Verbitterung der
deutsch-englischen Beziehungen zu bedauern wäre , hoffen
wir aufrichtig , daß Lord Tweedmouth in der Lage sein
wird , eine befriedigende Erklärung der Angelegen¬
heit zu geben.

Daily Mail und Daily Telegraph führen
aus , daß alle diejenigen, diesen Brief gelesen haben , dessen
Art im allgemeinen schon in gewissen Kreisen bekannt
gewesen sei , ehe er in die Times kam, über die Sckstüsse
lachten , die die Times auf ihn aufbaue . Daily Te¬
legraph sagt, der Brief sei ein Dokument der gegensei¬
tigen Aussprache , geschrieben im Tone eines Freundes an
den andern , nach dem Besuche des Kaisers , der über den
Ton der Kritik an der deutschen Marine Enttäuschung
äußere . Daily Mail schreibt , die persönlichen Be¬
ziehungen , die in dem Briefe zum Ausdruck kämen, mach¬
ten seine Veröffentlichung unwahrscheinlich. Der parla¬
mentarische Korrespondent des Daily Chronicle
schreibt , es sei auf seiten der Opposition keine Neigung
vorhanden , aus dem Briefe des Kaisers Kapital zu schlagen.
Alle Parteien bedauerten nicht nur die Unbedachtsamkeit,
die es zuließ , daß die Tatsache des Empfanges des Briefes
bekannt wurde , sondern auch den böswilligen , sensationellen
Ton der Times in ihrem Artikel .

lieber den Inhalt des Kaiserbriefs und die
Veranlassung,d,M weiß die „ Daily Mail " fol¬
gendes zu berichten :

Die ganze Briefepisode ist eine sehr merkwürdige
und lehrreiche. Sie ist . aus Lord Esher ' s berühm- -
tem Brief entstanden in dem der Lord die Teilnahme '

an der neuen „ Imperial Maritime League" ablehnt ,
die eine Enquete gegen die gegenwärtige Admiralität
veranstalten wollte . Lord Esher schloß diesen Brief mit
den Worten : „ Es gibt niemand in Deutschland ,
vom Kaiser abwärts , der nicht den Fall Sir
John Fisher ' s willkommen heißen würde, ;
und aus diesem Grunde allein , abgesehen von allen an- j
deren, muß ich Ihre Aufforderung ablehnen , dem s
Vorstand der „ Maritime League" beizutreten .

" Das ^
Datum dieses Briefes war der 22 . Januar . Veröffent -
licht wurde er am 6 . Februar . Offenbar hat der Kai¬

ser diese Kundgebung gelesen und sie ging ihm wider
den Strich . Hier wurde von ihm und dem deutschen
Volke gesagt , daß sie den möglichen Sturz Fis¬
her ' s , des Chefs der Admiralität , seiner Methoden
und seiner Politik bejubeln würden . Er griff zur Fe¬
der und verfaßte eine persönliche, sogar sehr per¬
sönliche Note an Lord Tweedmouth , den er von
seinen Besuchen in England her kennt, wie er ja die
meisten englischen Staatsmänner kennt. Unter den letz¬
teren sind viele, die Briefe von ihm empfangen haben.
Nur haben diese sie für sich behalten .

Es ist keine Verletzung eines Geheimnisses , wenn
wir erzählen , daß verschiedene leitende Per¬
sönlichkeiten auf beiden Seiten des Hauses und
verschiedene hohe Mitglieder der Gesellschaft von dem
kaiserlichen Schreiben und von seinem Inhalt Kenntnis
erhielten . Lord Tweedmouth war offenbar auf diesen
Besitz stolz , und das erklärt die Mitwissenschaft einiger
seiner Freunde . Auch Kabinettsminister freuen sich ,
wenn ihre intimsten Freunde einmal verrissen werde»,
und Lord Esher wurde im Briefe einigermaßen
Verrissen , eine gegen ihn gebrauchte Phrase war so¬
gar etwas unzeremoniös . Das mag der Grund
sein, warum der Brief privat bleiben muß,. Der Kaiser
führt eine kräftige Feder in seinen impulsi¬
ven M itteilungen und er verkehrt mit seinen Be¬
kannten mit offenherzigem Freimut . Desto mehr Grund
besteht daher , seine epistolaren Ergüsse als vertrau¬
lich änzusehen . Alles ging nun gut , bis der Inhalt
des Dokuments einem gewissen Mitgliede des an¬
dern Geschlechtes mitgetcilt wurde . Dann war 's
aus mit dem Geheimnis .

Authentisch wird dem B . TP zufolge versichert, daß
der Kaiser nicht einmal auf den britischen Marineetar
anspielte , die einzige Erwähnung der britischen Flotten¬
politik steht in einer Parenthese . Darin erklärte der
Kaiser, wenn er wolle, könne er beweisen , daß die bri¬
tische Flotte fünfmal so stark wie die deutsche
sei .

Rundschau.
Zum Bereinsgesetz .

Zur Weiten Lesung des Vereinsgesetzes in der
Reichstagskommission haben die freisinnigen Kommissions-

Zwischen Himmel und Erde.
LI ) Roman von Otto Ludwig .
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Apollonius hielt sich , war er daheim, noch immer
zurückgezogen auf seinem Stübchen . Der alte Valentin
brachte ihm das Essen wie sonst dahin . Es konnte das
nicht Wunder nehmen . Das Geschäft hatte sich unter
seiner fleißigen Hand vergrößert ; es wollte gegen früher
mehr als doppelt so viel geschrieben sein . Der Postbote
brachte ganze Stöße von Briefen in das Haus . Dazu
hatte Apollonius in der letzten Zeit das vorteilhafte An¬
erbieten des Besitzers angenommen und die Schiefergrube
gepachtet . Er verstand von 7köln her den Betrieb des
Schieferbaues und hatte sich einen früheren Bekannten
von daher verschrieben, den er des Faches kundig und im
Leben zuverlässig wußte . Seine Wahl erwies sich ge¬
raten ; der Mann war tätig ; aber Apollonius erhielt trotz¬
dem durch die Pachtung einen bedeutenden Zuwachs von
Arbeit . Der alte Bauherr sah ihn zuweilen bedenklich an
und meinte , Apollonius habe seinen Kräften doch zuviel
vertraut . Der jungen Witib fiel es nicht auf , daß Apol¬
lonius uur wenig in die Wohnstube kam. Die Kinder ,
die er öfter zu sich rufen und Keine Dienste verrichten
ließ , wobei sie lernen könn en , unterhi l en dm Verkehr.
Und sie konnten bezeugen, daß Apollonius keine Zeit übrig
hatte . Sie selber war desto öfter auf seiner Stube : doch
nur , wenn er nicht daheim war . Sie schmückte Türen und
Wände mit allem , was sie hatte , und wovon sie wußte ,
daß er es liebte, und hielt sich ganze Stunden lang ar¬
beitend da auf . Aber auch sie bemerkte die Blässe seines
Angesichts , die jedesmal größer geworden schien , seit sie
Am nicht gesehen . Wie sie nun ganz sein Spiegel ge-
word e, war , spiegelte sie auch diese Blässe zurück . Sie
Hütte ihn gern erheitert , aber sie suchte seine Nähe nicht ;
ihr schien,

'
als ob ihre Nähe das Entgegengesetzte wirke ,

ivas sie zu wirken wünschte. Er war immer freundlich
und voll ritterlicher Achtung gegen sie . Das beruhigte
ii ' wenigstens über die Furcht , dm ihr bei seinem Sich-
zurück-ziehen am nächsten lag . Wie sic alle Tugenden , die ,
sie kannte, in ihn hineingestellt wie in einen Heiligen- >
Mein , hatte sie die Wahrhaftigkeit , die ihr die erste von !

- allen war , nicht vergessen . Und so wußte sie, er zwang
j sich nicht, ihr Sichtung zu zeigen, wenn er sie nicht em¬

pfand . Er scherzte selbst zuweilen, besonders wenn er
ihren Blick ängstlich auf seinen immer bleicher« Gesicht
haften sah ; aber sie merkte, daß trotzdem ihre Gesell-

i schast ihn nicht heiterer , nicht gesunder machte. <rie
j hätte ihn gern gefragt , was ihm fehle . Wenn er vor ihr
i stand , wagte sie es nicht ; wenn sie allein war , dann fragte
s sie ihn . Ganze Nächte sann sie auf Worte , ihm das
i Geständnis abzulocken , und sprach mit ihm . Gewiß ! hätte
! er sie weinen gehört, gehört, wie immer süßer und inniger
! sie schmeichelte und bat , die süßen Namen gehört , die sie gab,
! er hätte sagen müssen, was ihm fehlte. Ihr ganzes Le-
- ben war dann auf dem Wege zwischen Herz und Mund ;

dann errötete sie und flüchtete ihr Erröten vor sich selbst
und der lauschenden Nacht tief unter ihre Decke .

Dem alten braven Bauherrn vertraute sie ihre t^ orge
an . „ Jst ' s ein Wunder, " sagte er eifrig ; „wenn einer
anderthalb Jahre lang den Tag sich über Gebühr anstrengt
und die Nacht bei Büchern u>ft> Briefen anfsitzt ? Dazu
die immer steigende Sorge durch den — Gott verzech ' s
ihm , er ist tot , und von den Toten soll man nichts Böses
rechen - durch den Bruder ; am Ende noch der Schreck , der
mich drei Tage krank gemacht hat , über den — und wenn
;eme Witwe datier rst — rch Hab ihn nre besonders leiden
können, und zuletzt am wenigsten . So ist die Jugend .
Ich Hatz ihn hundertmal getoarnk, den braven Jungen .
Und nun rroch hen vermaledeiten Schieferbruch 5 Ei was
Gewissenhaftigkeit ! Das ist keine, die nicht an die Ge¬
sundheit denkt !" Der alte Bauherr hielt der jungen Witib
eine ganze lange Strafpredigt , die einem galt , der sie
nicht hörte . Dann kamen sie überein , Apollonius müsse
einen Doktor annehmen , wolle er oder nicht ; und der
Bauherr ging auf der Stelle zu dem besten Arzte der
Stadt . Der Arzt versprach sein Möglichstes zu tun . Gr
besuchte auch Apollonius , und dieser ließ sich des Arztes
Bemühungen gefallen , wtt 'l die es wünschten, die er liebte.
Der Arzt fühlte den Puls , kam wieder und wieder, ver¬
schrieb und verschrieb : Apollonius wurde nur noch bleicher
und trüber . Endlich erklärte der tüchtige Mann , hier !
sei ein Uebel, gegen welches alle Kunst zu kurz falle ; >
so tief hinein , als wo diese Krankheit sitze, wirke keins .
von seinen Mitteln . »

Apollonius hatte deshalb den Arzt sich verveten . Er
hatte wohl gewußt : für seine Krankheit gab es keinen
Arzt . Wo der Bauherr die Ursache davon suchte, lag sie

'

nur zum Teile . Die Ueberanstrengung hatte bloß den
Boden für die Schmarotzerpflanze bestellt, die an Apol¬
lonius ' innerem Lebensmark zehrte . In Gemütsbeweg¬
ungen lag der Keim, aber nicht in denen, die der Bau¬
herr wußte . Nicht in dem Schrecken über des Bruders
Unglück , sondern in dem Zustande , worin der Schreck ihn
traf . Die ersten Zeichen der Krankheit schienen körper¬
licher Natur . In dem Augenblick, wo der Bruder neben
ihm vorbei in den Tod stürzte, hatte, : die Glocken unter
ihnen Zwei geschlagen . Von da an erschreckte ihn jeder
Glockenton. Was ihm schwerere Besorgnis erregte , war
ein Anfall von Schwindel . Aller Schrecken jenes Tages
hatte ihm die Unruhe nicht verdunkeln können, die ihn
nicht loslies , wenn, ckr eine Ungenauigkeit an einer Arbeit
gefunden , bis sie beseitigt war . Jeder Glockenschlag , der
ihn erschreckte, schien jhm eine Mahnung dazu . Schon
den andern Morgen öffnete er, die Dachleiier in der
Hand , die Ausfahrtür . Es war ihm schon ausgefallen,
wie unsicher sein Schritt auf der Leitertreppe geworden
war ; jetzt, als er durch die Oeffnung die fernen Berge,
die er sonst kaum bemerkte, sich wundevlich zunicken sah,
und der feste Turm unter ihm sich zu schaukeln begann ,
erschrak er . Das tvar der Schwindel , des L>chiserde.ckers
ärgster , tückischster Feind , wenn er ihn plötzlich zwischen
Himmel und Erde auf der schwanken Leiter saßt ! Ver¬
geblich strebte er , ihn zu überwinden ; sein Vorhaben mußte
heut ansgegeben sein . So schwer war Apollonius noch
kein Weg geworden , als der die Turmtreppe von Sankt
Georg herab . Was sollte tverden ! Wie sollte er sein
Wort erfüllen , wenn ihn der Schwindel nicht verließ ! Noch
denselben Tag hatte er auf dem Nikolajtnrme etwas nach -
znsehen . Hier müßte er mehr wagen , als dort : die
Glocken schlugen , als er am gefährlichsten stand , vom
Schwindel fühlt «' er keine Svur . Freudig eil" er nach
Sankt Georg tzurAck ; aber hi - zitterte wieder die Trephen -
leiter unter seinen Füßen , und wie er hinaussah , nickten
die Berge wieder , schaukelte Wied " - -T -rm . Er war schon
auf den -untersten Stufen der "

, als oben ein
Stundenschlag begann .

(Fortsetzung fr . . .



Mitglieder Tr . Müller -Meiningen , v . Payer , Träger und

? r . Struwe eine Reihe von Abänderungsanträ -

n gestellt . Der 8 1 (der bekanntlich in der ersten
^ >'ung eine unzureichende Fassung erhalten hatte) soll
nie folgt gestaltet werden :

„Das Recht der Reichsangehörigen , zu Zwek-

ken, die den Strafgesetzen nicht zuwiderlausen, Vereine

KU bilden und sich zu versammeln, unterliegt nur den

in diesem Gesetze oder in anderen Reichsges e tz e n

ausgeführten Beschränkungen .
Me allgemeinen sicherheitspolizeilichenBestimmungen

der Landesgesetze finden Anwendung, soweit es sich um
die Verhütung unmittelbarer Gefahr für Leben und Ge¬

sundheit der Teilnehmer an einer Versammlung handelt .
"

Dem ß 5 des Gesetzes, der von der Leitung der

Versammlungen handelt, soll ein Absatz 2 hinzugefügt
werden , in dem auf die Sprachenfrage Bezug ge¬
nommen wird. Dieser neue Absatz lautet :

"
„Der Veranstalter oder Leiter einer öffentlichen ,Ver¬

sammlung kann Verhandlungen in einer anderen gls
ver bei der Eröffnung für die 'Versammlung festgesetzten
Sprache untersagen .

"
"Weitere Anträge der Freisinnigen dürften noch folgen.

Von denselben Abgeordneten werden folgeiche Re¬

solutionen zur Annahme empfohlen :
1 . „ Der Reichstag wolle beschließen : die verbündeten

Regierungen zu ersuchen, dem Reichstage einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, welcher die dem Koalitions¬
recht noch entgegenstehenden Beschränkungen beseitigt und

insbesondere den 8 152 der Gewerbeordnungdahin ändert ,
a) daß derselbe nicht nur aus Erlangung besserer,

sondern auf Erhaltung bestehender Arbeits- und Lohn¬
verhältnisse Anwendung findet,

t>) daß sich die entsprechenden Verabredungen und
Vereinigungen nicht nur auf die individuellen Interessen
der sich Verabredenden oder Vereinigenden, sondern auch
auf die Interessen der Arbeiter und Arbeiterinnen im all¬

gemeinen, sotvie auf Veränderungen der Gesetzgebung
richten dürfen .

"
2. „ Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn

Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage baldmöglichst
einen Gesetzentwurf in Vorlage zu bringen, welcher den

ländlichen Arbeitern und Dienstboten, die Koalitionsarbeit
in gleicher Weise wie den gewerblichen Arbeitern ge¬
währleistet."

3 . „Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß
den Beamten, Unterbeamten und allen in den Reichs¬
betrieben beschäftigten Handwerkern und Arbeitern das

Recht , Vereine zu bilden, nicht beschränkt wird.
"

» * *

Eine Drohung .
Unter der Ueberschrift „Reich sv er einsgesetz "

veröffentlicht heute die Kö l n i s ch e Z eit un g
" folgenden

Artikel : Tie am Dienstag in Aussicht genommene Ver¬

handlung über das Reichsvereinsgesetz wird in der Kom¬

mission verschoben werden , jedoch wird die Hoffnung noch
nicht aufgegeben , daß außerhalb der Kommission eine Ver¬

ständigung zu stände kommen wird . Die Reichsregierung
ist entschlossen, wenn der Paragraph 7 nicht mit einem

ihr genehmen Inhalt zur Annahme gelangt, das ganze
Gesetz zurückzuziehen . Die Regierung besteht da¬

rauf , daß klar und deutlich in dem Paragraphen 7 zum
Ausdruck gelange, daß die Sprache der öffentlichen Ver¬

sammlungen die deutsche ist. — Diese Drohung ist lächer¬
lich. Wenn das Vereinsgesetz nicht zu stände kommt,
wird man die Regierung verantwortlich machen , nicht
die Abgeordneten, die nur ihre Pflicht erfüllen, wenn sie
den 8 7 des Gesetzentwurfs ablehnen.

Fürsten unv Steuern .
In der letzten Sitzung des elsaß-lothringischen Lan¬

desausschusses brachte der Abg . Blumenthal (Dem . )
die von uns bereits erwähnte Erbschaftssteueran¬
gelegenheit des ehemaligen Fürsten Hohen
lohe - Langenburg zur Sprache. Er konstatierte , daß
nach , dem Tode der Fürstin weder eine Steuer bezahlt
noch eine Steuererklärung abgegeben wurde . Die Herren
Regierungsvertreter waren ganz konsterniert . Der Unter¬

staatssekretär v . Köller redete sich darausj hinaus , daß
alle Beamten, die damals im Dienst waren, gestorben seien
bis auf einen — Ministerialrat Jakob. Dieser ist der An¬

sicht, daß der Statthalter , unter güterrechtlichen Gesichts¬
punkten berechtigt gewesen sei, keine Steuer zu bezahlen .
Ferner sei eine Erbschaft eigentlich nicht vorhanden ge¬
wesen , und die Frage des Wohnsitzes sei präjudiziell dahin
entschieden , daß der Statthalter seinen Wohnsitz nicht in

Straßburg habe . In der Debatte wies Abg . Blumen¬

thal die Nichtigkeit dieser Gründe juristisch scharf nach
und forderte nachträglich Einziehung der
Steuek . Staatssekretär v . Köller stellte Untersuch¬
ung in Aussicht und sagte zu, die Regierung werde sich
mit dem Fürsten Hohenlohe in Verbindung
setzen . Dieser werde übrigens nach Kenntnisnahme der

heutigen Verhandlung von selbst sich bereit erklären, die
Steuer zu zahlen, vorausgesetzt , daß er dazu verpflichtet

ü

sche Gesandte in Peking hat von dev chinesischen Regierung
verlangt , daß sie das japanische Schiff freilasse , eine Ent¬

schädigung zahle und dafür , daß der Kapitän des chine¬

sischen Kanonenboots die japanische Flagge der „Tatsu
Maru " hat einziehen lassen, eine Entschuldigung mache.
Die chinesische Regierung suchte die Angelegenheit in die

Länge zu ziehen und beantragte die Einsetzung einer

Untersuchungskommission . Die Japaner , die ihre gelben
Vettern kennen , sind darauf nicht eingegangen, die ja¬

panische Regierung hat vielmehr den Leiter des chinesischen
auswärtigen Amts ein Ultimatum überreicht . Im

Falle einer Verweigerung oder Verzögerung wird Japan
entsprechend der in dem Ultimatum gestellten Bedingungen
unverzüglich entsprechende Maßregeln ergreifen . — Wa¬

rum wird in diesem Fall das Haager Schiedsgericht nicht

angerufen?
London , 8 . März . Da die chinesische Regierung in

der Angelegenheit der „Tatsu Maru " mit ihrer Antwort

gezögert hatte , hat die japannische Regierung am 5 . ds.
Mts . ihre Forderungen wiederholt . Sie beharrte auf

prompter Antwort. Am 6 . ds . Mts . drückte China

wegen des Wiederholens der japanischen Flagge sein Be¬
dauern aus und versicherte, daß die verantwortlichen
Beamten bestraft würden. Wegen des Beschlagnahmen der

Waffen und Munition werde es später antworten.

Tages -Chronik.
Berlin , 6 . März. Dem Abgeordnetenhause ist her

Entwurf über den Bau des masurischen Kanals

zugegangen. Für den Kanal vom Mauerfee nach der Alle»

bei Allenburg werden 14 700000 Mark, für Anlage von
Staubauten im masurischen Seegebiet 1815000 Mk. ver¬

langt .
Berlin , 7 . März. Die nationalliberale

Fraktion des Abgeordnetenhauses hat eine,:

Antrag eingereicht, der für den Fall , daß die Beamten¬
vorlage nicht mehr kommt , den höheren Beamten eine

einmalige Teuerungszulage von 10 Proz . , den mitt¬
leren eine solche von 12 Proz . und den unteren eine

solche von 15 Proz . gewährt.
Berlin , 7 . März . Die Auflösung des Ko¬

lonialrats ist den bisherigen Mitgliedern dieser Kör¬

perschaft soeben offiziell mitgeteilt worden .
Wilhelmshaven , 7 . März . Auf der kaiserlichen

Werft lief um 11 Uhr in Gegenwart des Kaisers
und einer tausendköpfigen Festversammlung das Linien¬

schiff „Ersatz Bayern " vom Stapel . Nach einer Fest¬
rede des Oberpräsidenten Hengstenberg , taufte die Groß¬
herzogin von B -Wen das Schiff „Nassau" .

Leipzig , 7 . März . Der Verlagsbuchhändler Buch¬
druckereibesitzer Robert Julius Klinkhardt , Seniorchef
der Firma Julius Klinkhardt, ist gestern gestorben.

Breslau , 9 . März . Infolge von Drohbriefen, die
wegen Annahme der Enteignungsvorlage preußischen
Staatsangehörigen im russisch - polnischen Jndustriebezirk
zugehen / erhielt dieser Bezirk verstärkte militärische Be¬

satzung. — Auch aus Warschau wird gemeldet , daß in
allen polnischen Bezirken die Deutschenhetze zunimmt. In
Warschau selbst sind in den letzten Wochen über 4 00

deutsche Angestelte entlassen worden .
Helgoland , 8. März . Der Kaiser ist heute abend

71/2 Uhr vor Helgoland eingetroffen . Die Schiffe ankern

hinter der Düne . Die See ist bewegt . Vor der Abfahrt
aus Wilhelmshafen stattete der Kaiser der Werft einen ein-

stündigen Besuch ab und besichtigte die Nassau nckd die
Gneisenau.

Bern , 7 . März . Der Bundesrat verweigerte die
Auslieferung der beiden in Genf verhafteten , in die Tif -

liser Affäre verwickelten Russen an Rußland. Beide
werden heute freigelassen und nicht ausgewiesen.

Paris , 7 . März . König Eduard ist gestern nach
Biarritz abgereist.

Paris , 5 . März . Die Regierung hat heute in der .
Kammer eine Vorlage eingebracht , in der sie zur Deck¬

ung der bisher entstandenen Unkosten in Marokko
einen nachträglichen Kredit von fünfzehn Millionen
Francs , und zwar zehn Millionen für 1907 und fünf
Millionen für 1908 verlangt . Diese Summe soll zum
Ersatz der Proviantmittel und Schießvorräte dienen , die
aus den algerischen Beständen für Marokko verwandt wur¬
den . Es ist die erste Kostenvorlage für Marokko, wird aber

gewiß nicht die letzte sein . Die Vorlage wurde der Bud¬
getkommission überwiesen .

London, 9 . März . Ta - ly News berichtet, Präsi¬
dent Roosevelt habe sich endgültig entschlossen, eventuell
zum dritten Mal die Präsidentschaft anzunehmen.

Rotterdam , 7 . März . Der König vonWürt -
temberg kommt am Montag auf einige Tage nach
dem Haag als Gast der Königin-Mutter, mit deren
verstorbener Schwester , der Prinzessin Marie von Waldeck-
Pyrmont , der König verheiratet war. Der König wird
während seines Aufenthalts sein Inkognito bewahren , und
wird deshalb kein offizieller Empfang stattfinden .

sei-

Ein Ultimatum Japans an China.
Vor einiger Zeit ist, wie wir seinerzeit meldeten der

japanische Handelsdampfer „Tatsu Maru "
, der ine

große Anzahl Gewehre als Ladung an Bord hatte , ,
der Höhe von Maaco , das den Portugiesen gehört, von
nnem chinesischen Kanonenboote mit Beschlag belegt wor¬
den iznd der Vizekönig von Canton weigert sich, den ja¬
panischen Dampfer freizugeben , obgleich ihm von Pe¬
king aus befohlen worden sein soll, dies zu tup . Die
Chinesen behaupten , daß die Waffen für die Rebellen
in Kuangsi bestimmt gewesen seien und daß der japanische
Dampfer in chinesischen Gewässern mit Beschlag belegt
worden sei. Dagegen versichern die Japaner , daß die
lavanyche Firma in Kobe, welche die Massen nach Macao
verschiffte , dazu e ine regelrechte Erlaubnis der dortigen
portugiesischen üeHörde gehabt und daß die „Tatsu Maru"
srch bereits in Portugiesischen Gewässern befunden habe
«ls sie von den Chinesen weggesührt wurde . Der japani-

Ein Familiendrama spielte sich Samstag Nach¬
mittag in dem Hause Treskowstraße 12 in Berlin ab .
Hier warf die 37jährige Bauarbeiterfrau Lina Bock , ge¬
borene Meier, anscheinend in einem Anfall von nervöser
'
.leberreizung, nach einem gerin ' - n Streite mit ihrem
Manne , der seit längerer Zeü . mnt und arbeitslos ist,
ihren Isis-jährigen Sohn Paul aus dem vierten Stock auf
die Straße hinab ; Frau Bock sprang dann selbst nach.
Beide wurden nach der Unfallstation Schönhauserstraße
gebracht und starben dort unten den Händen der Aerzte .

Im Grnnewald bei Berlin wurde auf ein
Brautpaar ein Rau baui mn . ährt . Der un¬
bekannte Täler verletzte d . äd -> n rubte ihr
die Handtasche und entfloh.

Die „ Rheinisch -Wests . Zeitung" melde , aus Moers
a . Rh. : Am Moerser Seminar sind vv ' 80 Seminaristen
59 an Influenza erkrankt. Der erricht wurde

ausgesetzt .
In Güntersckerge n . Har / sind Samstag früh

zwischen 6 und 7 Uhr die Arbeit^ turne der Abteilungen
1 und 2 des Teiles der Pyrorechnischen Fabrik
von G. F . Eisseldt in Silberhütre in die Luft ge¬

flogen . Mehrere Personen wurden versetzt, darunter
zwei schwer.

In Martinsheim bei Würzburg wurde eine 80-

jährigc Privatiere von zwei Strolchen überfallen und
gefesselt . Die Unholde raubten alsdann für 10000 Mark
bar Geld und Wertpapiere.

In Würzbnrg ist ein schreckliches Verbre¬
chen aufgedeckt worden . Der Schmied und Heizer Höf¬
ling ist mit seinen beiden Stieftöchtern, der 24 Jahre
alten Näherin Johanna Nickel und der . 22 Jahre
alten Büglerin Charlotte Nickel , wegen Blut¬
schande und Verbrechen des Mordes verhaftet worden.
Johanna Nickel '

gebar vier Kinder , von denen sie
drei in Gemeinschaft mit Höfling ermordete . Char¬
lotte Nickel gebar zwei Kinder , von denen nur eines
noch lebt. Das andere hat sie in einem Eimer durch Er¬
tränken getötet. Die Leichen vergrub der alte .Höfling
in seinem Keller .

In Oberscheffenz ereignete sich ein schwerer Un-

glücksfall . Durch Herabstürzen von Gesteinsmassen wur¬
den dem Maurer Schmitt beide Füße zerschmettert.

In Freiburg feuerte ein junger Mann namens
Mogi auf dem Schloßberg auf eine ihn begleitende Frau
namens Röhrle mehrere Schüsse ab . Die Frau war
sofort tot . Der Mörder ist verhaftet.

Aus Wien wird berichtet : Wilhelmine Wölfling ,
die seit der Scheidung von ihrem Gatten Leopold Wölfling
schwermütig ist und Spuren tiefer Nervenzerrüttung zeigt ,
bedrohte ihreUmgebung mit einem Revol¬
ver . Sie wurde aus die Polizei gebracht und nach ein¬

gehender Untersuchung durch einen Psychiater ins Irren¬
haus transportiert .

Der Feuerdrill .
Aus Newy 0 rk, 6 . März , wird dem Berliner Tagebl.

gedrahtet : In einem fünfstöckigen Schulhanse irr
Dewitt Clinton brach heute — ein merkwürdiges Gegen¬
stück zu der Katastrophe in Northcollingwood ! — Feuer
aus . Dank der exakten Wirkung des „Feuerdrills " Umnten
1896 Schüler , ohne daß die geringste Panik entstanden
wäre, in der kurzen Zeit von einer Minute und elf
Sekunden nach dem Feuerzeichen das Schulge¬
bäude verlassen . Sie durchschritten die mit dichtein
Qualnr angefüllten -Korridore in musterhafter Ordnung
unter dem Absingen patriotischer Lieder . Das Feuer
wurde von der sofort an der Brandstätte erschienenen Feuer¬
wehr mit leichter Mühe gelöscht .

Vom Arbeitsmarkt .
Ludwigsburg , 8 . März . In der Rösteapparate-

fabrik und Eisengießerei von G . W . Barth hier sind vor
kurzem die Gieser und Former in den Ausstand getreten .
Als Grund wird angegeben , es seien Leute entlassen wor¬
den, weil sie Vertrauensmänner des Metallarbeiterver¬
bandes seien . Dies wird aber von der Firma selbst mit
Entschiedenheit bestritten . Da in der Gießerei ohnehin
Arbeitsinangel herrscht, so wird die Firma von dem Aus¬
stand, wie es scheint, nicht sonderlich hart getroffen.

Schwenningen , 6 . März . Die Arbeiterbeweg¬
ung in der Metallindustrie vom vergangenen Sommer
wurde bekanntlich durch ein gegenseitiges Abkommen zwi¬
schen Fabrikanten und Arbeitern beigelegt.

'Die Mehr¬
zahl der damals ausgesperrten oder streikenden Arbeiter
wurde wieder in hiesigen und zum Teil auch in Villinger
Fabriken beschäftigt . Nur eine kleinere Gruppe fand W
in die letzte Zeit herein keine Stellung mehr . Diese Ar¬
beiter vereinigten sich nun mit Hilfe des Metallarbeiter¬
verbandes zu einem eigen en - genossenschaftl i ehest
Unternehmen mit dem Zweck der fabrikmäßigenHer¬
stellung und des Vertriebs von Uhren .

Aus Württemberg .
Dievstuschrichte « . Bewilligt : dem Amtsrichter Dr.

Groß in Göppingen die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats¬
dienst unter Belastung des Titels und Rangs eines Amtsrichters.

Erteilt : dem OberamtssekrelLr Friedrich Pfeiffer bei de»
Oberamt Oberndorf die r.achgesuchte Entlastung ans dem Staats¬
dienst .

Uebertragen : die 3 . Schulstelle in Owen, Bez. Owe »,
dem Schullehrer Krauß in Weißdach Bez. Künzelsau die 3. Schul-

stelle in Plochingen, dem dortigen Schullehrer Wörner, und die
durch das Borrücken des Schullehrers Gaiser erledigte 4. Stelle
dem Schullehrer Seeger in Dagersheim, Bez . Böblingen, die i .

Schulstelle in Rohracker, dem Schullehrer in Schweigardt m
Kleinsachsenheim , eine Schulstelle in Truchtelfingen , dem Schul¬
lehrer Riesch in Horrheim , eine Schulstelle in Enzberg , dem Schul¬
lehrer Ammon in Hattenhofen, Bez. Faurndau, eine Schulstelle i»

Göppingen dem Schullehrer Kneile in Altenmünster , Bez. Erails-

heim , tue Schulstelle in Attenweiler, dem Nnterlehrer Augast PW
in Ulm , die 3 . Schulstelle in Unterjettingen , dem Unterjehrer
Wilhelm Bofinger in Lrosstngen .

Stuttgart , 8 . März. Oberbürgermeister v . Gauß
feierte gestern seinen 50 . Geburtstag . Eine Deputation
der bürg . Kollegien brachte ihm die Glückwünsche des
meinderats und Bürgerausschussesdar. Der „Beobachter

"

schreibt bei dieser Gelegenheit: „ Ein unbeugsamer Sinn

für die Selbständigkeit des frisch pulsierenden Gemeinde¬
lebens und eine außergewöhnliche Fähigkeit, jedem Ver¬

waltungsakt seine prinzipielle Bedeutung abzugewinnen»
haben die „Gauß-Politik" vielfach zum Gegenstand von

Anfeindungen gemacht . In sachlicher Beziehung hat er,

gleich unabhängig nach rechts und links, getreu den Grund¬

sätzen des liberalen Bürgertums , als dessen Vertreter ff
gewählt wurde , sein Amt verwaltet und Gegnerschaft weit

weniger im Kreise der bürgerlichen Kollegien gesunden,
als in der offiziellen Parteipreffe von rechts und links .

Seine schlichte bürgerliche Art , welche jeder hohlen Förm¬
lichkeit abhold ist, und eine prinzipielle Abneigung gsgkN
jede Art von Pnpularitätshascherei haben seiner Tätig¬
keit einen demokr- i > "' - rr Grundzug ausgeprägt, schon ehe

er , anläßlich seiner hl zum Landtage, Mitglied der

Volkspartei geworden innerhalb welcher seine ^
um¬

fassende Kenntnis der Gemeindeverwaltung von unfft' ?-

barem Werte ist . Als bleibendes Verdienst werden ^

auch die Gegner nicht streitig machen können , daß er

erste war, der auf allen Gebieten der Gemei-mew ealtung

eine scharfe Abgrenzung der Gemeindeselbstandiglei -
über der Staatseinwirkung festzulegen begonnen ho vm>



tzierrE den Grundpfeiler für die lAniwicklung TwG- fStuttgarts errichtet hat .
"

Dtullga ' » . 7- März . Branddirektor Iakoby erhielt '
vom Kaiser von Japan die japanische Rote-Kreuzmedaille.

Darmsheim, 6 . März . Für die durch dos Brand -
Unglück heimgesuchte Gemeinde Darmsheim sind im
ganzen 120 000 Mark gesammelt morden. Davon wurden45000 Mark für allgemeine Unkosten der Gemeinde ver¬wendet, so Hatz noch 75 000 Mark unter die einzelnemBeschädigten verteilt werden konnten .

Ebingen, 6 . März. Das 14 . (badische) Armeekorps
sucht, wie wir berichteten, schon seit Jahren einen geeig¬neten Schießplatz . Drei Plätze sind einstweilen vorge¬merkt : auf dem Heuberg , bei Villingen und im Odenwald .Der elftere würde zu ^ auf württemüergischem Gebiet
liegen , während 1/4 auf Baden und Hohenzollern entfallenwürde. Me vorgesehene Fläche würde sich zwischen Eb¬
ingen, Meßstetten, Frohnstetten und Stetten ausdehnen .
Ihr Vorzug ist, daß sich die Grunderwerbungskosten nied¬
rig stellen, und daß auf dem Terrain Berge, Ebenen , Wäl¬
der, Weiden und Wiesen miteinander abwechseln . Nach¬dem erst dieser Tage ein. Offizier -Sachverständigen -Kom-
mission dort geweilt, ist Jntendanturassessor Walter aus
Metz hier tätig , um mit den Grundbesitzern und Gemein¬
den wegen des Preises bei einem event . Aufkauf zu un¬
terhandeln . In der Stadt findet der Beamte viel Ent¬
gegenkommen ; anders ist es allerdings in manchen land¬
wirtschaftlichen Gemeinden .

Rottweil , 7 . März. Die hiesige S chü tz e u ge sel l-
schast wird im August d. I . ihr 500jähriges Bestehendurch ein größeres Schützenfest begehen. Der König hatVas Protektorat übernommen . jUlm. 7. März . v . Uslar , Generalleutnant und !
Gouverneur von Ulm erhielt den Charakter als General !
der Jnfantrie . r

Ulm , 9 . März . Die .Handwerkskammer Ulm nahm i

Kunst uud Wissenschaft.Eine internationale Thakefpeare.Ehrnng .Aus London wird gemeldet : Ein zur Ehrung Shake¬speares gebildetes Comitee tritt mit dem Vorschlag in dieOeffentlichkeit , 200 000 Pfund Sterling aufzubringen,von denen die Hälfte zu einem Shakespeare - Denkmalin London, die andere Hälfte zu irgend einer im internati¬onalen Interesse gelegenen Förderung der Shakespeare-Be¬strebungen verwendet werden soll. Es hofft, daß das Aus¬land sich an den Spenden beteiligen wird.

Der Brand des MeiningerHostheaters .
Die Katastrophe , der das Hoftheater in Meiningenzum Opfer gefallen ist, ruft die Erinnerung an die Zeitender siebziger und achtziger Jahre wach, da die „ Mei¬ninger " gastierend und reformierend die Welt durch¬zogen. In der Erinnerung der älteren Generation wer¬den die genußreichen Abende, die diese Musterbühne mit„ Julius Cäsar ", „ Wintermärchen ", „ Wilhelm Teil " ,„ Jungfrau von Orleans "

„ .Wallenstein " uns bereitete,jetzt neu erwachen. Zur Geschichte des Meininger Hof¬theaters wird dem „ Berl . Tagebl .
" von einer Persön¬lichkeit , die mit dieser Bühne lange Zeit eng verknüpftwar , geschrieben:

Das im Jahre 1831 erbaute Haus war nichts wenigerals glänzend , aber für das Schauspiel zweckmäßig einge¬richtet . Auch die szenischen Mittel waren relativ vor¬trefflich ; sehr groß war die Hinterbühne . Eine besonde¬res Heiligtum war im Theater das Chronikenzimmer , indem der Herzog alle Andenken an die Meininger Schau¬spielkunst aufbewahrte . Neben goldenen und silbernenLorbeerkränzen befanden sich dort sehr wertvolle alteServices , Widmungen von Fürstlichkeiten und Künstlern ,alte Theaterzettel , die sich auf Gastspiele beziehen.. . »»- .. . . .. .. . Imin ihrer letzten Vorstandssitzurig zu dem Gesetzentwurf betr . ! Dealer selbst, das über 700 Plätze enthielt , war gewöhn-Arbeitskammern Stellung und kam dabei zu dem Beschluß : l l' ch am
^

Abend
^ b

Die Handwerkskammer Ulm steht der Errichtung von Ar - ' ° ^ " " " "" " » . ' » .beitskammcrn an und für sich sympathisch gegenüber,glaubt jedoch , daß auf Grund des gegenwärtigen Gesetz- i
entwurfs der Zweck der Arbeitskammern , den Wirtschaft- ;lichen Frieden zu Pflegen, nicht erreicht werden kann .

'
Sollte jedoch an dem Entwurf , wie er jetzt besteht , festge¬halten werden, so bittet die Kammer , den 8 7 Abs. 2 ., wo¬
nach die Handwerker an der Mitwirkung und Tätigkeit derArbeitskammern ausgeschlossen sind, auch in den Bestim¬
mungen des § 17 konsequent zur Durchführung zu brin - .
gen und die .Handwerker von den Kosten zu befreien . !

In Kornwest heim wurde der 45 Jahre alte , ver¬heiratete Schreiner Gottlob Kuhnberger wegen eines'Sittlichkeitsverbrechens, das er an einem in die Kinder-
schnle gehenden 5jährigen Mädchen verübte, verhaftet .Vor einem Hause der Ludwigsstraße in Stuttgarthat Samstag Vormittag ein verheirateter , von seiner Ehe¬frau getrennt lebender Schmied auf den Logisgeber der
Frau , einen Schriftsetzer, einen scharfen Revolverschuß ab¬
gegeben. Das Geschoß blieb in dem dicken Ueberzieherkra-
gen stecken, ohne zu verletzen. Der Täter ist festgenommen.In Herrenalb wurde in Anwesenheit des Amts¬
gerichts Neuenbürg und eines Vertreters der Staatsan¬
waltschaft der Keller einer Pension ausgegraben , da seitJahren umgehende Gerüchte behaupteten , ein vor 18 Jahrenin Herrenalb als Kurgast weilender Amerikaner sei spur¬los verschwuicken und wohl ermordet und in dem Keller»« scharrt worden . Durch die vorgenommene Nachgrabungwurde die gänzliche Haltlosigkeit der Gerüchte har¬
zet«».

de« . Der übrige Fundus befindet sich in einem etwa40 Meter entfernten , isolierten Schuppen .
Gespielt wurde nur zweimal in der Woche , und zwarSonntags und Donnerstags . Dadurch wurde es mög¬lich, Abendproben abzuhalten , die am Montag , Dienstag ,Freitag und Samstag in der Zeit von 4 Uhr nachmittagsbis 10, auch 11 Uhr abends stattzufinden pflegten . Au¬ßerdem wurden manchmal Vormittagsproben abgehalten .Keine Bühne der Welt hatte daher eine so gute Vorbe¬reitung wie diese . Die Einnahmen spielten keine Rolle .Da die Tageskasse sehr minimal zu sein pflegte, war derZuschuß des Herzogs sehr bedeutend . Das Theater war jbei dem großen Brande von 1874 , dem fast die ganze Stadt '

zum Opfer fiel, unversehrt geblieben.

Gerichtssaal .
Berlin , 7 . März . Das Urteil des Ehrenge¬richts gegen den Generalleutnant z. D . Grasen Wilhelmv . Hohenau ist nunmehr gefällt worden . Wie die „Neue : einheimischen Verhältnisse reduziert .Gesellschaftliche Korrespondenz" hört , hat das Ehrengericht ) Außer den Gastspielen gewann das Meininger Hof-den Grafen Hohenau zur Entfernung aus dem Os - s theater noch im Dezember des Jahres 1886 ein besonderes

Als der jetzige Herzog, der sich schon als Erbprinzfür die Bühne sehr interessiert hatte , zur Regierung kam, .glaubte er , in Bodenstedt einen tüchtigen Mann gefun¬den zu haben . Er ernannte ihn ausgangs der sechzigerJahre zum Intendanten des Hoftheaters . Bald mußtejedoch Herzog Georg einsehen, daß er einen Mißgriff getanhatte . Es entstanden Differenzen , die schließlich zur Folgehatten,Paß der Jntendantenposten aufgehoben wurde . Da¬mals gewann die durch Klugheit , Schönheit und Talent
ausgezeichnete Schauspielerin Ellen Franz das Herz desHerzogs , der sie am 18 . März 1873 unter dem Namen seinerFreifrau v . Heldburg heiratete . Es wurde eine sehr guteSchauspielertruppe gebildet und an ihre Spitze der Jnten -
danzrat und spätere Geheime Hoftat Ludwig Chronegkgestellt. Im Frühling des Jahres 1874 fand ein ent¬
scheidendes Gastspiel der Meininger in Berlin im FriedrichWilhelmstädtischen Theater statt . Es wurde „ Julius Cä¬sar " gegeben mit außerordentlichem Erfolg . Nun wur¬den die Gastspiele mit der verstärkten Truppe in Deutsch¬land , Oesterreich, Rußland und England fortgesetzt . DieseGastspiele dauerten bis zum Jahre 1890 ; dann wurdensie wegen des Alters und der Krankheit Chronegks aufge¬hoben. Das bis dahin sehr große Personal wurde auf die -

Vermischtes.
Ne »»«S vom Mars .

Profesor Pereival L 0 well hat der Zentral¬stelle für astronomische Telegramme in Kiel am 25 . Febr .aus Boston folgende Mitteilung zukommen lasten : „EineVergleichung der Spektrogramme von Slip her , wieder¬holte Aufnahmen , zeigt ein schwaches Band kräftiger alsbeim Monde , das Wasser in der Atmosphäre anzeigt."Damit wäre also nun auch auf spektroskopischem Wege dieExistenz von Wasserdampf in der Lufthülle des Mars be¬wiesen, woraus der Schluß zu ziehen ist, daß die weißenPolarkappen in der Tat aus Niederschlägen von Master,d . h . aus Schnee, nicht aber, wie von einer Seite ange¬nommen worden ist, aus fester Kohlensäure bestehen .
DaS elektrische Licht.

Eine Geschichte, deren Wahrheit verbürgt wird , zeigt,daß die Kenntnis technischer Errungenschaften selbst inunserem Vaterlande sich etwas langsamer verbreitet , alsunser Kulturstolz gern zugibt . Ein Bauer ans Ober¬hessen besuchte seinen in Mainz in Garnison liegendenSohn und blieb in einem Hotel über Nacht . Gegen 9Uhr , nachdem er gut gegessen und getrunken hatte , ging erzu Bett . Der Hotelier , der um 1 Uhr nachts nach Schlußder Restauration stets von der Straße her nochmals nachden Zimmern sieht, ob alles schläft, gewahrte in ZimmerNr . 9 noch Licht . Er schickte deshalb einen Kellner hin¬auf , um nachzufragen , ob dem Mann vielleicht etwas fehle ,Nachdem der Kellner angeklopft hatte , sprang das Bäuer¬lein aus dem Bett und es entspann sich folgendes Gespräch :Kellner : „Kehlt Ihnen vielleicht etwas , weil Sienoch Licht haben ?"
Bauer : „ Eich sein froh , daß Se kumme, eich dankeIhne äy , — koa Ag Hab' ich zugedoan , eich kann deSLicht nit ausblose .

"
Nachdem der Kellner das elektrische Licht ausgedrehthatte , tat unser Bäuerlein glücklich die Augen zu .

Weniger fitzen «nd mehr liefen k
Diesen Rat gibt Dr . Gelbke in der MedizinischenKlinik . Bei Besprechung des Hämorrhoidalleidens kommter auf die „ Kulturgeschichte" des Sitzens und führt aus ,daß das Dauersitzen, wie es der moderne Mensch übe,in gewissem Sinne eine Erfindung des Mittelalters , eineFolge des Lebens in engen Räumen sei . Wohl kanntenauch die alten Kulturvölker den Stuhl , aber dieses Gerätewurde nur ausnahmsweise benutzt, gewöhnlich lag man ,beim Mahl , sowie in der Ruhe zu Hause . Auch die „ bar¬

barischen Völker" lagen , wenn sie nicht körperlich tätigwaren . Noch im frühen Mittelalter kommen Stühle zumi Sitzen nur selten vor und dann nur als Thronsessel für

fiziersstand verurteilt und hat ihm auch die Ordenund Ehrenzeichen abgesprochen ; dieses Urteildes Ehrengerichts ist bereits v o m Kaiser bestätigtworden. Graf Hohenau bezieht die Pension eines Ge¬neralleutnants weiter, weil diese vom Ehrengericht nicht

Ruhmesschild . Es wurden Ibsens „ Gespenster" , Echegarays „ Galeotto " in der freien Bearbeitung von Paul Lin¬dau sowie „ Alexandra " von Richard Boß zum erstenMale aufgeführt . Ibsen , Lindau , und Voß waren währenddieser Zeit Gäste hes Herzogs . In der Zeit zwischenabgesprochen werden sann ; ein mit Pension zur Dispo - 1890 ü;nd 1895 war eine längere Pause , während derensition gestellter öder verabschiedeter Offizier kann nur der Oberregisseujr Paul Richard die Leitung übernahm .dann der Pension verlustig gehen, wenn er '
inegen Hoch¬verrats, wegen Landesverrats oder wegen Verrats militäri¬scher Geheimnisse zu Zuchthaus verurteilt ist. '

Dagegenist Graf Hohenau nicht berechtigt, seinen bisherigen m i -
litärischen Titel weiterzuführen .Berlin , 6 . März. Der wegen Ermordung seinesVaters, des Försters Schwarzenstein in Rahnsdorf , sangeklagte 20jährige Handlungslehrling WilliSchw a r- '
zenstein , wurde heute von der Strafkammer "des Land¬gerichts Berlin II wegen Urkundenfälschung und Betrugszu 41/2 Monaten Gefängnis verurteilt . Die An¬klage wegen Mordes war von dieser Sache abgetrenntworden. Der Angeklagte hat sich in nächster Zeit wegenVatermords vor dem Schwurgericht zu verantworten .Mainz , 6. März . Ein interessanter Weinpant -
Ichfrprozeß spielte sich jüngst vor der StrafkammerMainz ab. Der 63 Jahre alte Sanitätsrat Dr . R .ch O . (Rheinhessen) betreibt neben seiner ärztlichen Praxis(inen ausgedehnten Wein-Handel und besitzt selbst ausge¬dehnte Weingüter . Durch die Verhandlung ergab sich,daß er seine Weine , für deren „ Reinheit " er „ garan -mrte"

, seit Jahren durch Zusatz von Zuckerwasser über¬streckt und mit Tresterweinen verschnitten hatte . Bei denvon d em Weinkontrolleur zur chemischen Untersuchungentnommenen und versiegelten Flaschen öffnete er Heinr¬ich das Siegel , leerte den gefälschten Wein aus , stillteunverfälschten ein und siegelte die Flaschen wieder zu.daher wegen Urkundenfälschung und fortgesetzter^ rrpälschung zu einem Monat Gesang u ' s und 1500
Geldstrafe verurteilt . Ferner wuri 12 StückAd « eingezogen und die Publikation des Urteils vomMr,cht angeordnet .

Dazwischen fanden musikalische Aufführungen Hans v .Bül 0 ws , der zum Intendanten der Meininger Hofkapelleernannt war , mit sehr großem Erfolge statt . Im Jahre1895 wurde Lindau auf den seit siebenundzwanzig Jah¬ren , seit Bodenstedt, verwaisten Jntendantenposten be¬rufen . Er erwarb sich das Interesse des Herzogs und auchder Freifrau v . Hcldburg in den , Maße , daß diese kaum

das Familienoberhaupt und für hohe Besuche ; das übrigeGesinde lag oder kauerte auf Teppichen, Fellen und der¬
gleichen. Der schädliche Einfluß des habituellen Sitzens(und Stehens ) auf die übrigen Organe , insbesondere z. B .auf das Gehirn (Neurasthenie bei stillsitzenden Kopfarbei¬tern ) ist bisher nicht genug betont worden . Die glänzendenErfolge der Bett - und Liegekuren hätten sonst zuweiteren therapeutischen Folgerungen führen müssen. In¬sonderheit muß verlangt werden, daß der Kaufmann , der
Gelehrte , nachdem er den ganzen

'
Tag auf seinem Stuhleverbracht , nicht auch noch seinen ganzen Feierabend ver¬

sitze, sondern sich entweder Körperbewegung mache oder
liege . Es scheint, daß die Amerikaner durch ihre Liege -und Schaukel st ühle eine recht praktische Ruhegelegen¬heit geschaffen haben . Dr . Krüche in München bemerkt
dazu in der Aerztlichen Rundschau , daß noch heute Natur¬völker viel lieber liegen als sitzen, und zwar regen sie sichmit Vorliebe nicht auf den Rücken, sondern auf den Bauch ,wie es schon die Alten bei ihren Gastmählern getan haben.Er meint : Sollte nicht hiervon auch die schönere Körper¬haltung und Äeschmeidsgkeit der Formen zu jener Zeit
herrühren ? Es ist doch auffallend , daß erst in der späterenZeit des Mittelalters die Dickbäuche beider Geschlechterk aus Gemälden aüftauchen . Wer auf dem 'Leib liegend anS-

! ruht , übt schon dadurch eine gleichmäßige Kompression de-Leibes Lus, die einer unschönen Fülle vorbeugt . Dr .
Krüche empfiehlt zum Schluß der modernen Raum¬kunst ' sie mäge praktische Liege - Möbel schaffen .

Handel und Volkswirtschaft.
B -rli « , 7 . März. Ti - Reichsbau ! setzt- den D i Sk o n taus 5'/,°/° und den Lombardzinsfnß a f 6 '/,°/« heiad,
Oehrtugeu . 7 . ML:z . DaS ftüh :r Coudi or S . au stichHaus in der Voslstraßs dah ' cr ging durch Kauf in Len B -fltz einherHeilbronner Her cn übe-. Man spricht davon , daß die Erst Langeiner Warenhauses geplant se'.

Markt ««» Ladenpreise i« Stattgart .
! Psd . Ochsenfleisch M . — .82,1 Psd . Rini fleisch Qual. M. 0.78eine Borftelluna versäumten Mäkrend seiner 9-it sind ' ^ ^ "«1. M , 0,70 3. Qual. M . 0.50 1 Psd Kopsfleisch 45— 50Pfg., l Psd.^

^ ayreno ferner 'let sind . ^ hackt . Rindfleisch l .vo bi, l .io M 1 Psd . Rindsleber 6«- « Psg.besonders die Ausführungen von Grabbes „ Don Juan " j , Psd . Kutteln roh oo- 28 Pfg i Psd . Kalbsteis« 1 . Qual 0 .80 Pfg .und „Faust " sowie des „ Andreas Hofen" von Jmmermann j 2. Qual 75 Psg . l Psd Kalbsleber so—85 Pfg . 1 Psd . Gekröse so bi»zu erwähnen . Eindrucksvoll wirkte besonders "der unge- i . Schweinefleisch (abgedcckt ) 75 Psg . r Pfd. Schwesne-strichene zlveite Teil des „Faust "
, der durch symphonischeAusführung von Steinbach eingeleitet wurde . Lindau bliebbis zum Jahre 1899 ; dann übernahm wieder Paul Richarddie künstlerische Leitung , und verblieb in seiner Stellungbis vor zwei Jahren , wo ec Pensioniert wurde . Seitherleitet der frühere Regisseur Osmarr das Theater .Aus der Meininger Schul - " ad sehr namhafte Künst¬ler wie Kainz , Barnay , Poftarc , Pauline Ulrich, AmandaLindner hervorgegangen . Eine sehr feierliche Vorstellungfand am 18. März 1898 anläßlich der silbernen Hochzeitdes Herzogspaares statt . Nach einem Eröffnungsprolog ,von Paul Lindau wurde der „ Kaufmann von Venedig" ge¬geben , und zwar wurden alle wesentlichen Rollen vonMeininger Schauspielern gespielt. Als Kuriosum mag da¬bei erwähnt werden, daß die Rollen zweier stummer Rich¬ter in der Gerichtsszene von Hofrat Ludwig Barnay unddem Maler und Dichter Arthur Fitger dargestellt wurden .

fleisch (miabgedeckl) 70 Psg 1 Psd EchweinSknöchel 80 bis 70 Pfg1 Psd Salzfleisch M - IOO Pfg , , Psd Rauchfleisch , .0 — ! , -0 M ,1 Psd geraucht . Speck t .tO - t .tO M . 1 Psd Hammelfleisch 78 Pfg .,1 Psd . Schaffleisch 6Z Pfg . l Psd . Rindsfett roh - .—40 Pfg . tPsd . Rindstett auSg . - 5» Pfg .. l Psd rohe Soeck z. »usl 68 -70 psd . Schweineschmalz 70 - 75 i Pfd . Schmal, amerik - 84—L8 L Pfd . süße Butter Mk l .20 — 1 .30 1 Pfd . saure Butter SO- 1 .00, Psg -, 1 P ?d Rindschmal , M 1 .30— l 48 1 Gau« Mk . 4 .80—8.50 l « Me Mk UOO - L.eO l Huhr M . 1 .10 2 80, I Drude40 70 Ps. ! Ltr. Milch oo - 2-i Ps.. 10 frischerer 88 - 78 Pf . Io Kalk¬eier 86 68 Ps ., 1 Psd Sauerkraut 8— 10 Pfg ., 1 Pfd Erbse « 20—2S , Psd . Linseu 80 - 40. ! Pfd . Bobneu SO - S2 Ps.. 1 Atr.Kartosteln M. 3 .50- 4.50 , I Pfd. Kartoffeln 4 - 8 Psg . 8 Pfd. Weist,broi ^ Pf 1 Pfd. Weißbrot 00 - . 17 . Psg. . i Psd . Halbweih-brot - Pfd . Halbweißbrot 00 - 16 Pfg,, 8 Pkj>. Hau»«drot P > ^ Hausbrot Mk. 00 - ! 4. t Psd . MehlNr . o Lt- oo Pr Mehl Nc. ! so - 4 ) Psg.. I Pfd..
' - ' ir»l.0- 8 : Pfg. . 1 Psi>. Gra ! . mgerfte 20 - 40 Bfa ., > Pfd. Kaffe- gebe.»0- 1.60 1 Pfd. Malzkaffee 28 - 30 Psg ' Psd. Zuck uneg . - 0 -—SS Psq . I Pst s -uke, gestoßen 22—24 l Pfd. Reis lk - 4o Pf.He i 1- Stuck l0 Psg . 1 Liter Petroleum 19- 20 Pfg. 1 Ztr.We :;chkorn Mk . 8 8ü - S .oo. 1 Zir Gerste Mk . 9 .80 - 10.0« 50 M «Ho - .i Mk. 1-o.l 0- 10 .40 . 80 Kilotzeu 3 .80 4 .00 Mk SO Kilo StrohMt . 2.80— S.d». 1 Rn, Buchenholz Mk. 1» .00 - 14 .80 1 «m « ir.Knhol , Mk 12 .00— 12.50 Rm . Tanuenbol, Mt. Ir .00 12.00. 1 Z.Kohle im Kleinverkauf 1 .70 M l Ztr Garkoks iw Kleinverkauf l «oM . 1 Ztr. gesp. Tannenholz im Kleinverkauf 2 .00 M



— Im Verlage des Vereins zur Begründung ländlicher

Heimstätten e . V. , Gefchäftstelle Stuttgart , Johannisstraße 10,

erschien soeben ein neues, sehr beachtenswertes Buch von

W . Gisevius

„Heim und Herd".
Das hübsch ausgestattete Buch auf Kunstdruckpapier,

200 Seiten stark, enthält zahlreiche Illustrationen (darunter
neue Pläne und Skizzen für billige Einfamilienhäuser von
Architekt Werner nebst Erläuterungen über die Bauweise
derselben ) ; — es weist auf die Vorteile des Besitzes einer
solchen ländlichen Heimstätte hin . Ein Nachtrag bringt auch
einiges über die nähere Umgebung der im Neckartale ge¬
planten neuen Heimstätten- Genofsenschaft .

Ein Teil des Buches enthält eine Abhandlung , ebenfalls
von W . Gisevius , Über Bodenrecht alter und neuer
Zeit , über die Erbpacht, das Rentengut und das Erbbau¬
recht, sowie über Bodenreform im allgemeinen. Sodann
werden in dem Buche die wichtigsten Kulturen , welche für

die Bewohner der neuen Heimstätten besonders in Betracht
kommen, besprochen , einige statistische Berichte über Ertrag,
Import - und Exportverhältnisse gebracht , sowie manche
praktische Ratschläge in bezug auf einzelne Kulturen , beson-
ders des Beerenobstes und des Frühgemüses erteilt

Ein Abschnitt behandelt die für den Kleinbesitzer , hier
den Heimstättenbewohner, so wichtige Bienenzucht, mit einem

Hinweis aus das zu gleicher Zeit im Selbstverläge von G.
Junginger , Bienenzüchter in Stuttgart , erscheinende
Büchlein „Praktische Winke für Bienenzüchter" . Endlich
finden sich in demselben noch einige kürzere Abhandlungen
über diejenigen Haustiere , welche die einzelnen Heimstätten¬
bewohner später halten werden, wie über das Geflügel, be¬

sonders die Hühner und deren Zucht , über Kaninchen , Ziegen-
und Schafzucht und endlich über den für den Gartenbesitzer
so nützlichen Esel . Das Buch enthält keine trockene Wieder¬

gabe von oft Gesagtem, sondern viel vom Verfasser selbst
Erlebtes , es ist die Frucht jahrelanger Vorarbeiten und
neben dem tiefen Ernste finden wir da und dort so manches
heitere Wort, so daß man dieses zum Teil so volkstümlich !

geschriebene Buch nach dem Lesen auch später noch öfter
gerne in die Hand nehmen wird .

Das Buch wird infolge seines reichhaltigen Inhaltes
und seines billigen Preises die weiteste Verbreitung in den
Kreisen der Gartenbesitzer finden, sowie von den Anhängern
der Kleinsiedlung, der Gartenstadtbewegung, der Bodenreform
und ebenso von allen Tier- und Menschenfreunden und end¬
lich von allen denjenigen, welche sich ein eigenes Heim
wünschen, gelesen werden.

Die Geschäftsstelle des Vereins zur Begründung länd¬
licher Heimstätten e . V . in Stuttgart , Johannisstraße 10 ,
sowie jede Buchhandlung nimmt Bestellungen auf das Buch
entgegen ; dasselbe wird gegen Einsendung des Betrages
und zwar geheftet mit schönem Titel für Mk , 1 .60 , gebunden
für Mk. 2 . geliefert.

KM' Ebenso nimmt auch die Redaktion des Blattes
selbst Bestellungen auf dieses neue Buch zu obigen Preisen
entgegen.
Druck und Verlag der Beruh. Hofmaunschen Buchdr,ickerei
in Wildbad . Verantiv . Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .

Stadt Wildbad .

Ri'OiiiiftoIx -Verkauf
am Dienstag , den 17. März 1908,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald I Meistern, Abt . 6 k Riesenstein , Abt . 7 Altesteig:

3 Rmtr . eichene Prügel II . Klasse .
180 Rmtr. Nadelholzprügel 11 . Klasse ,
43 Rmtr . Nadelholzreisprügel ;

Stadtwald I Meistern , Abt . 7 Altesteig, Abt . 8 Kienhalde, Abt . 10
Ziegensteigle:

14 Rmtr. Nadeholzprügel II . Klasse,
8 Rmtr . Nadelholzreisprügel ;

Stadtwald I Meistern, Abt . l 1 k Tannschächtle :
11 Rmtr . eichene Prügel II . Klasse ,
53 Rmtr Nadelholzprügel I . Klasse ,

263 Rmtr Nadelholzprügel II . Klasse ,
23 Rmtr . Reisprügel ;

Stadtwald Vl Kegeltal :
79 Rmtr . Nadelholzprügel II . Klasse .

Wildbad , den 9 . März 1908 .
Stadtschultheißenamt .

Bätzner .

Vergebung von Bauarbeiten
Samstag , den 14 . März 1008 , abends 6 Uhr.

Nachstehend aufgeführte Arbeiten sind im öffentlichen Abstreich
zu vergeben :

Für die Kanalisierung im Kappelbergweg .
Grabarbeiten : . 250 Mk .
Maurerarbeiten :

Liefern und Verlegen von Steinzeugröhren ,
Schachtmauern u s . w . 750 Mk.

Wafferleitungsarbeiten :
Liefern und Verlegen von gußeisernen Rohren ,
Abzweig- und Fassonstücken , Schieber, Hydrant
und Schächten . . 550 Mk.

Gasleitungsarbeiten :
Verlegen von vorhandenen Röhren samtTransport 180 Mk .

Pflasterarbeiten :
Mit alten und neuen Steinen . 700 Mk.

Für eine Stützmauer an der Löwenbergftr.
Grab - und Maurerarbeiten : . 300 Mk .

Für einen Stusenweg im oberen Friedhof .
Grab - und Maurerarbeiten : . 150 Mk
Zimmerarbeiten

Holzstufen s . Befestigen . - - 200 Mk.

Kostenvoranschläge, Pläne und Bedingungen können auf dem
Stadtbauamt eingesehen werden.

._ Munk .

Im Verlage des Vereins zur Begründung ländlicher
Heimstätten e. V . Stuttgart , Johannisftraße 10, erschien
soeben das neue Buch

Heim und Herd
von

Walther Gisevius .
— — Die Heimstätte » und ihre Bewohner . ----------

Rentablität des Obst- und Gemüsebaues bei genossenschaftlichem
Kleinbetrieb.

Das Beerenobst.
Die Bienenzucht und die Haustiere der Heimstättenbewohner.

Bodenrecht und Bodenreform .

Mit vielen Illustrationen und Bauplänen für Einfamilienhäuser ,
s » Preis geheftet Mk . 1,5 « , gebunden Mk . 2 . « »

Bestellungen auf dieses neue Buch zu obigen Preisen
nimmt auch die Redaktion dieses Blattes entgegen .

Robert Hammer,
^̂ crnptflrcrde

empfiehlt sich einer titl . Einwohnerschaft von Wildbad im Anfe
tigen von

naetl MA88
sowie

im Wem »ecke Ml! ÜM« li
bei schneller, guter und billiger Lieferung .

krtziftank .
Von Freitag mittag ab ist

In . 0 vll 8vnlltzi8«k
das Pfund zu «v Pfg . zu haben.

Zoliannos liMIo
Gemüsehandlung

empfiehlt
alte Sorten Gemüse

in stets frischer Ware wie :
Blumenkohl , Rosenkohl

Winterkohl , Weift - und- Rot¬
kraut, Wirsing , gelbe « . rote
Rüben , Schwarzwurzel , Mer -
rettich, Kartoffel , Ackersalat,
Endivensalat , Brunnengrehich
ferner empfehle frische Trinketer ,
feinste Tafelbutter , prima in¬
ländische Tafeläpfel sowie süfte

Orange ».

Große Ersparnis
für jede Haushaltung, wie
überhaupt für Jedermann
bietet die Verwendung von

üvim '8 konxoiitl -iortoiii

klSWKM KM ,
86^ 3.72

Probefläschchen stehen auf Wunsch
zur Verfügung .

W . Fuchslocher.

Fertige Strümpfe,
Socken, Längen ,
Kinder-Strümpse

mit Knieverstärkung ,

Kinder - Kittel ',
gut und schön gestrickt, empfiehlt

Frau Flaschner RoeK.
Hauptstraße 85 a.

Pr . gestrickte Sweaters
empfiehlt Die Obige .

kLvMvi »
vässsvüs uvä trovksvs Foftoxxsoüsofttdskropft.

LkLsars, LsrrtLNSsoftjäßs ,
otksus I 'üsss
vsinseftLäsa , Lvüixssoftvürs, Läsrbsüis , böss
kwxsr , »its sanften smä ott ssftr ftarwäekix;

wsi- bisftsrvsrASblioli ftostts
xsftsiu vsräsa , waoftv voeft eins» Vor-,tieft

mit äsr bestens beväftrisv

Kino - 8sIIiv
krs

^
v-on

^
Oikt anä Voss Lark 1.—.

u. LokuftertLOo ,
'VVeinftöftla.

Prima

Koiloiipiiivoi'
offen, per Pfund 25 Pfg ., bei
größerer Abnahme billiger.

W . Fuchslocher.
Den früher , dem ch Kunckel ge¬

hörigen

Acker
16 »!' i l der Löwenbergstr. habe im
Auftrag zu verpachten .

Karl Rath , Nachtwächter .
Eine

iroftnniiK
von 3—4 Zimmer sucht bis 1 . April.

Wer ? sagt die Exp .

Empfehlung .

^ 8:

-ML

ler geehrten Einwohnerschaft die ergebenste
Anzeige , daß ich vom 1. April d . Js . ständig hier
anwesend bin .

Vermöge Verbindung mit einer ersten Stuttgarter
Architekten -Firma bin ich in der Lage,

größere Bauten , Villa etc.
zu übernehmen.

Indem ich bitte, mich in meinem Unternehmen
unterstützen zu wallen, zeichne

Hochachtungsvoll

Wildbad , im März 1908 .

W

empfehlen in großer Auswahl :

Taschentücher , Schürzen
für Damen und Kinder

Spihkrcrgen , MnLerröcken,
Klüsen , Koflümröcken, Korsetten

Kcmd schuhe .

6drl8t. KM, Vilädrä.
UauptstraE 89. LMptstrasM 89.

ßstW Ml! AulPrMI M fizhs.
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

/ - « - /Er -, rr . Lr - rcis -

80 >vitz 8üiiä « ^ rb «it «r8ti « k«1

uuä Ü0lL8 <ckllK « .
Alle Sorten

Kacke , Creme, Einttgsohlen, Plattsusieiiüagkn etc . sind in grosier
Auswahl am Lager.

M-S- Anfertigung nach -Mg
Reparatur «« prompt unä KIIIlF

Ausnerkcruf
m

Resten H-iL -o. Schurzzmge,
Waschechte Kleider- u. Blousenstoffe ,

Lamaftoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab¬
gesetzten Preisen .

Ferner emulrftir ick ' blaue Arbeitskleider ,
- rmpirlpr lUs . Halbleinen und
Baumwolle , Englisch - Lederhosen und Zwirn ,
Herren - und Knabenkleider , Unterhofen , Herreu¬
westen in jeder Größe, Halbflanellhemden , Frauen¬
hofen u. Utttertaillen , Unterröcke, Reformschürze
in schwarz und farbig , schwarze , weifte und farbige

Hansschürze in jeder Preislage .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Irih Motz, Wiküöad
König -Karlstrafte 114 .
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